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Serbien und Spanien unter Ratifikationsvorbehalt abgeschlossen worden ist, geneh­
migt (zu vergl. Prot, vom 30. Oktober vor. Js.2), immerhin mit dem ausdrüklichen 
Vorbehalt, dass durch den Beitritt der Schweiz zur Konvention, speziell zu den 
Art. 11 und 12 derselben, den verfassungsmässigen Kompetenzen des Bundes kei­
nerlei Eintrag geschehen soll, wie diess bereits an den Konferenzen von 1880 und 
1883 durch die schweizerischen Repräsentanten erklärt worden ist. Der Bundesrat 
ist beauftragt, diesen Vorbehalt anlässlich des Austausches der Ratifikationen aus- 
drüklich zu erneuern.

Nach Antrag des Handels- und Landwirtschaftsdepartement wird
beschlossen:
1. Es sei die schweizerische Gesantschaft in Paris zu beauftragen, der französi­

schen Regierung von der erfolgten Ratifikation Mitteilung zu machen, und ihr in 
Erinnerung zu bringen, dass, gemäss den von den schweizer. Bevollmächtigten im 
Verlaufe der Konferenzen von 1880 und 1883 abgegebenen und in den gedrukten 
Sizungsprotokollen3 enthaltenen Erklärungen, die Schweiz. Eidgenossenschaft nur 
dann in der Lage sein werde, auf ihrem Gebiete die Erfindungen, Modelle und 
gewerblichen Zeichnungen zu schüzen, wenn sie selbst eine sachbezügliche Gesezge- 
bung besizen werde.4

2. Auftrag an die Bundeskanzlei, das herwärtige Vertragsexemplar für den Aus­
tausch der Ratifikationen auszufertigen und es unmittelbar der Gesantschaft zuzu­
senden.

3. Niederlegung des herwärtigen Originals im Archiv.

2. E 1004 1/135 , Nr. 5294. Vgl. auc/zc/ieBotschaft des Bundesrates an die Bundesversammlung 
betreffend die Konvention zum Schutze des gewerblichen Eigentums vom 30 .10 .1883  (BB1 
1883, 4, S. 3 3 3 -3 5 5 ).
3. E 22/2415 und 2416.
4. Die Mitteilung an die Signatarstaaten des Vertrages von 1883, dass die gesetzlichen Voraus­
setzungen zur Handhabung des Vertrages nun bestünden, erfolgte am 7. 5.1889. Vgl. das BR- 
Prot. vom 7. 5 .1889 (E 1004 1 /157, Nr. 1886).

E 2300 Rom 2

Der schweizerische Gesandte in Rom, S. Bavier, 
an den Bundespräsidenten und Vorsteher des Politischen Departements,

E. Welti

B Confidentiel Rom. l.M ärz 1884

Da es beinahe unmöglich ist dermalen, während der Kammer-Verhandlungen & 
bei der Geschäftsüberhäufung der Minister, eine längere, offizielle Audienz bei den­
selben zu erhalten & da der Ministerpräsident, Herr Depretis, leider seit längerer 
Zeit, wegen Krankheit, das Bett hütet, begab ich mich gestern Abend 10° zu Herrn 
Mancini in seine Privatwohnung, woselbst ich mit ihm eine sehr einlässliche Discus­
sion gepflogen habe.

Ich will nicht säumen Ihnen über den Inhalt derselben Bericht zu erstatten.
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Obschon verschiedene, nicht in engem Zusammenhang stehenden Fragen dabei zur 
Sprache kamen, erlaube ich mir dennoch dieselben in einem einzigen Rapport 
zusammenzufassen, da keine zur definitiven Erledigung gelangte & meine Berichter­
stattung nur zur Orientirung über die, im gegenwärtigen Augenblick uns am meisten 
interessirenden, anhängigen Reklamationen dienen soll.

Ich begann damit, dass ich ihm wiederholte wie sehr mir daran gelegen sei die vor­
trefflichen Beziehungen unserer beiden Staaten zu pflegen & zu fördern & wie ich aus 
Erfahrung wisse, dass es auch in seinem Wunsche liege dieses Verhältniss, in beidsei­
tigem Interesse, ungetrübt zu erhalten.

Nun seien aber, in der lezten Zeit, verschiedene Fragen zur Behandlung gelangt, 
bei denen ich nicht dasjenige Entgegenkommen finde, welches ich erwarten zu dür­
fen geglaubt habe. Dass ich daher, um gleich von Anfang an jedem Missverständniss 
& jeder ernstlichen Differenz vorzubeugen, mich vertrauensvoll an ihn wende, um 
von ihm eine energische Unterstüzung unserer gerechten Begehren zu erlangen, 
wobei ich ihn unserer bereitwilligen Reciprocität versichern könne. Ich erwähnte 
namentlich drei Punkte, welche wir nach einander einlässlich discutirten.

Erstens beschwerte ich mich über die in den lezten Wochen so häufig vorgekom­
menen Grenz- Verlezungen1& verlangte, dass man denselben, italiänischer Seits, 
durch strengere Instruktionen & durch Bestrafung der Schuldigen entgegenwirke. 
Ich bemerkte, dass wir weit entfernt davon seien dem Schmuggel Vorschub leisten zu 
wollen oder die dieses Gewerbe treibenden zu schüzen. Im Gegentheil! man möge 
auf diese Leute, sobald sie auf italiänischem Boden ergriffen werden, die ganze 
Strenge des Gesezes anwenden, um ihnen das unmoralische Handwerk (welches 
übrigens, nebenbei bemerkt, grössthentheils von Italiänern & nicht von Schweizern 
ausgeübt werde) zu verbieten.

Aber er werde begreifen, dass wir, unter keinen Umständen, ruhig Zusehen kön­
nen, wenn, bei Verfolgung der Schmuggler, Verlezungen unseres Territoriums Vor­
kommen, wie diess nun wiederholt geschehen sei. Es werde hiedurch allgemeiner 
Unwille & Missstimmung hervorgerufen & wir seien berechtigt mit aller Entschie­
denheit zu verlangen, dass die Regierung fürderhin derartige für uns höchst wider­
wärtige Vorkommnisse, ahnde & verhindere.

Zweitens machte ich darauf aufmerksam, dass von Seite des Finanzministeriums, 
bezw. der Oberzolldirektion, eine so pedantische, fiskalische & zuweilen geradezu 
unberechtigte & vertragswidrige Interpretation des Zolltariffes2 gegenüber dem 
schweizerischen Import geübt werde, dass dadurch unsere Industrie & unser Handel 
eine schwere Schädigung erleiden. Ich bemerkte, dass unsererseits der italiänischen 
Einfuhr keine Erschwerungen bereitet werden, obschon es ziemlich nahe liege, dass 
man auf ein schroffes Vorgehen der ital. Zollbehörden, in gleicher Weise & unter 
Anwendung von Retorsionmassregeln, zu antworten versucht sei. Ich wisse aber sehr 
wohl, dass es weder Italien noch uns conveniren könne, einen solchen kleinen Zoll­
krieg zu beginnen. Das Interesse beider Länder gebiete den Verkehr zu fördern & zu 
beleben & nicht denselben noch mehr zu erschweren & dadurch nicht nur die m ate­
riellen, sondern auch einigermassen die bestehenden freundschaftlichen Beziehun-

1. Vgl. den Bericht von Zolldirektor Franscini an die Oberzolldirektion vom 14. 2 .1885 (E 11/  
289) und den GBer. ZSS4(BB1 1885, 2, S.649f.). Vgl. auch Nr. 279.
2. Vgl. den GBer. 1884 (BB1 1885, 2, S. 273 f.).
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gen zu beeinträchtigen. Ich ersuche ihn daher sich, nach Kräften, dafür zu verwen­
den, dass man uns eine wohlwollendere und coulantere Behandlung angedeihen 
lasse, die gewiss nur zum Vortheil für beide Theile ausschlagen werde. Denn nach­
dem die italiänische Industrie durch — nur allzuhohe — Zollsäze, in protektionisti­
scher Weise, geschüzt werde, scheine mir es sei bessere Politik, die Zolleinnahmen 
auf dem schweizerischen Import, durch Aufmunterung & Vermehrung desselben zu 
steigern & zugleich damit dem Publikum einen wesentlichen Dienst zu leisten, als den 
Import durch rigorose Massregeln nach & nach beinahe ganz vom Markte zu ver­
drängen, was bei einigen Artikeln schon jezt der Fall sei.

Endlich erwähnte ich noch der fortwährenden Verschleppung der Frage betref­
fend der Freipläze im Collegium Borromäum? Es sei dieses Hinausziehen der Ange­
legenheit dem Bundesrathe um so unangenehmer, als fortwährend von Seite der 
interessirten Cantone reklamirt werde. [Ich] erinnerte ihn an das mir schon wieder­
holt gegebene Versprechen die Sache zu einem möglichst befriedigenden Abschluss 
zu brinen zu suchen & ersuchte, uns nun doch nicht mehr lange darauf warten zu las­
sen.

Herr Mancini antwortete mir im Wesentlichen Folgendes: Ich wisse wie sehr ihm 
daran liege speciell mit der Schweiz ein recht gutes, freundschaftliches Einverständ- 
niss zu unterhalten. Er habe dieses Bestreben schon oft durch die That bewiesen, wie 
ich es ihm wohl bezeugen werde. Noch in der lezten Zeit sei er, anlässlich der Discus­
sion über den Handelsvertrag, in der Kammer & ganz besonders im Senat, heftigen 
Angriffen ausgesezt gewesen, weil man ihm vorgeworfen habe die Schweiz zu sehr zu 
begünstigen. Er werde aber aus politischen & aus freundschaftlichen Rücksichten, 
auch in Zukunft sein Möglichstes thun sich uns entgegenkommend & gefällig zu 
erweisen.

In Bezug auf die Grenz- Verlezungen solle eine rasche & strenge Untersuchung 
stattfinden, von deren Resultat er mich, zu Händen des Bundesrathes, unverweilt in 
Kentniss sezen werde. Er beklagte sich neuerdings über den in grossem Masstabe 
betriebenen Schmuggel an der Grenze & die durch denselben veranlassten, vielfa­
chen Verdriesslichkeiten. Übrigens gab er, als ganz selbstverständlich, zu, dass man 
uns, wenn die Untersuchung eine Verlezung des schweizerischen Gebiets heraus­
stelle, die übliche Satisfaktion ertheilen werde.

Was die Handhabung des Zolltariffesanbelangt so versprach er mir bei’m Finanz­
minister darauf hinzuwirken, dass man unseren Begehren möglichst gerecht werde.

3. Im GBer. 1881 hatte der Bundesrat ausgeführt: [ ...]Die italienische Regierung hat mit könig­
lichem Dekret vom 6. Dezember 1880 die 24 Freistellen am erzbischöflichen Seminar zu Mai­
land aufgehoben (vom Ende des Schuljahrs 1880—1881 an gerechnet), welche der Schweiz 
durch Übereinkunft vom 22. Juli 1842 zwischen der helvetischen Tagsazung und Österreich 
(alte offizielle Samml. III, 232) zugesichert wurden, in Ersezung des im Jahr 1797 aufgehobenen 
ehemaligen helvetischen Collegiums.

Wir haben durch unsere Gesandtschaft in Rom /.../so  viel erwirkt, dass alle Zöglinge, welche 
früher im Seminar zugelassen worden waren (17 an der Zahl), ihre Studien während des gegen­
wärtigen Schuljahres fortsezen können. [ . . .] (BB\ 1882, 2, S .4f.).

Vgl. auch das schweizerische Memorandum an das italienische Aussenministerium vom 
5. 7.1881 (E 8 ( B ) /12), sowie die GBer. 1882 (BB1 1883, 2, S .8), 1883 (BB1 1884, 2, S.582) 
wm/1884(BBl 1885, 2, S. 646). 1886 stellte Italien die 24 Freiplätze wieder her (GBer. 1886 in: 
BB1 1887, 2, S. 1 9 5 -1 9 8 ).
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Was endlich das Collegium Borromäum betrifft, so gab er zu, dass die Frage schon 
sehr lange ungelöst geblieben. Er versicherte mich, dass das hierauf bezügliche Dos­
sier fortwährend auf seinem Schreibtisch unter den urgentesten Geschäften liege. Da 
er aber diese Angelegenheit selbst & ganz allein prüfen & erledigen wolle, so möchte 
ich ihn entschuldigen wenn er theils durch Krankheit, theils durch Geschäftsüber­
häufung, bis jezt noch nicht dazu gekommen sei darüber zu entscheiden. Er versprach 
übrigens in nächster Zeit zu antworten.

Ich muss es nun Ihrer Würdigung anheimstellen welchen Werth Sie der vorstehend 
erwähnten Unterredung beilegen wollen. Immerhin zeugt dieselbe von der aufrichti­
gen Absicht uns in unsern Bestrebungen zu unterstüzen. Mit welchem Erfolg diess 
geschehen ist, werde ich die Ehre haben Ihnen in wohl nicht ferner Zeit wieder zu 
berichten.

260
E 2 1 /2 4 6 4 6 , Bd. 1

Aufzeichnung von Bundespräsident E. Welti

Abschrift Bern, 11. März 1884

Der deutsche Gesandte Herr von Bülow hat heute bei dem Unterzeichneten eine 
Audienz nachgesucht und in derselben folgende Eröffnung gemacht:

Durch Zuschrift des Reichskanzlers sei die Gesandtschaft angewiesen worden, 
dem Bundespräsidenten in durchaus vertraulicher und freundschaftlicher Weise mit- 
zutheilen, dass der Reichskanzler mit Befriedigung durch die öffentlichen Blätter 
erfahren habe, es sei in Bern ein hervorragender Führer der Anarchistenpartei zur 
Haft gebracht worden.1 Diese Nachricht sei umso erfreulicher, weil dadurch constat­
â t werde, dass die Schweiz nicht gesonnen sei, Verschwörern und Mördern Asyl zu 
gewähren; damit werde auch die Kaiserl. Regierung der Verpflichtung enthoben, im 
Verein mit ändern befreundeten Regierungen gegenüber der Schweiz in dieser Rich­
tung vorstellig zu werden.

Auch in England, wo bis anhin eine sehr weitgehende Asylpraxis geübt worden 
sei, komme man zu der Überzeugung, dass Massregeln zum Schutze der Gesellschaft 
getroffen werden müssten, und es lasse das Verhalten der Presse und der Bevölke­
rung gegenüber den Vorgängen in America über die Stimmung keinen Zweifel.

Der Kaiser sowohl als die Kaiserl. Regierung habe nur den einen Wunsch, die 
freundschaftlichsten Beziehungen mit der Schweiz wie bis anhin so auch ferner zu

1. Mit Schreiben vom 6. 3 .1 8 8 4  m eldete die Polizeidirektion des Kantons Bern die Verhaftung 
von Kennel und Schultze, denen K ontakte zu Stellm acher und Käm m erer und eine indirekte 
Beteiligung an den Verbrechen von Wien und Stuttgart nachgesagt wurde (E  2 1 /8 1 6 5 ).— M it 
Bundesbeschluss von 2 2 .3 .1 8 8 4  wurden dieselben zusam m en m it Falk und Lissa aus der 
Schweiz ausgewiesen (BB\ 1884, 2, S. 233 f.). — Vgl. zur Ausweisung von K ennel u.a. auch den 
GBer. 1884 (BB1 1885, 2, S. 7 24—728) sow ie den Bericht des Generalanwaltes über die anar­
chistischem Umtriebe in der Schweiz (BB1 1885, 3, S. 596—598).
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